
5 „Ich selbst habe keine schöne Kindheit 
gehabt“, sagt John McGurk, der in einem 

Kinderheim aufwuchs und viel Leid erfahren musste. 
Als Erwachsener hatte der sympathische Schotte nur 
ein Ziel: So vielen Kindern wie möglich ein besseres 
Leben geben. Aber wie? Die Idee, seinen Körper zu 
nutzen und durch Benefizläufe Geld zu sammeln, 
klingt simpel, erfordert jedoch viel Kraft, Geduld und 
einen starken Willen. Neben der Suche nach finan­
ziellen Quellen waren es anfangs auch die körperlichen 
Herausforderungen, denen sich der damalige Ketten­
raucher stellen musste. „Aber ich wusste ja, wofür ich 
trainiere. Und auch jetzt sind mein Antrieb Nummer 
eins die Kinder, denen ich helfen will.“ 

Sein aktuell größtes Projekt sind die Spendenläufe 
„100 Prozent für Straßenkinder in Brasilien“. Mit den 
Spendengeldern unterstützen McGurk und sein Verein 
Sportler 4 A Childrens World die Stiftung des Fußball­
stars Cafu. Diese bietet den in Kriminalität aufwach­
senden Kindern durch Sport- und Kulturangebote eine 
Chance zu einer gewaltfreien Persönlichkeitsentwick­

lung. Endspurt des Pro­
jekts wird ein Lauf von 
Osnabrück zum Frank­
furter Flughafen sein, der 
sich kurz vor der Fußball-
WM 2014 in Rio und São 
Paolo fortsetzt, um vor 
Ort in Brasilien weitere 
Spenden zu sammeln. 
Dafür trainiert der Kilt 
tragende Läufer vier- bis 
fünfmal pro Woche. Seine 
Laufbekleidung hat er 
stets im Kofferraum dabei 
und läuft dort, wo es sich 
gerade anbietet. Denn als 
Vollzeitarbeitnehmer, 
Familienvater und Charity-
Held muss das Training 
oft um andere Termine 
herumgebaut werden. 

Mittlerweile hat John 
McGurk fast eine Million 
Euro für den guten Zweck 
gesammelt. Seine Pläne 
für die Zukunft: Weiter­
machen! „Solange ich auf 
dieser Welt bin, werde ich 
nicht aufhören, für Kinder 
zu laufen.“ Sein außer­
gewöhnliches Engage­
ment sowie sein über die 
Jahre gewachsener Be­
kanntheitsgrad lassen 
viele Kinder auf viele wei­
tere Spendenkilometer 
hoffen.  J a l e  B a r t h o l o m ä u s
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5 Zum Laufen kam Martin Sowa 
eher widerwillig. „Ich war als 

Kind schon sportlich, aber mir hatten 
es eher die Ballsportarten angetan“, 
erzählt er. Mittlerweile ist aus der Ab­
neigung eine Leidenschaft geworden. 
Doch viel wichtiger als selbst zu laufen 
ist es für den studierten Sonderpäda­
gogen, andere zum Laufen zu bringen. 
Ende der 70er-Jahre baute er beim 
TSV  Reutlingen eine Abteilung für 
behinderte und nicht behinderte Sport­
ler auf. Auf dem Programm der Ab­
teilung stehen etwa Tischtennis, Judo, 
Psychomotorik – und Laufen.

Sowa läuft mit seinen Sportlern aber 
auch außerhalb des Vereins. Mit drei 
behinderten Sportlern fuhr er 2004 zu 
einem Spendenlauf in Reutlingen. 
Fasziniert von der dort herrschenden 
Stimmung liefen seine drei Schützlinge 
über mehrere Runden mit. „Die hatten 
richtig Spaß“, erzählt Sowa begeistert. 
Er erkannte das Potenzial von Lauf­
veranstaltungen, behinderte und nicht 
behinderte Sportler zusammenzubrin­
gen. 2006 startete er dann die Laufserie 
„Zieh dir den Schuh an“. Die Resonanz 
war fantastisch. Bei der Premiere waren 
130 behinderte Teilnehmer am Start. 
Die Läufer wuchsen, angefeuert von den 
Zuschauern, über sich hinaus. Auch 
einen Inklusions-Team-Marathon und 
eine virtuelle Staffel hat Sowa orga­
nisiert – immer mit dem anvisierten 
Ziel, behinderte und nicht behinderte 
Sportler zusammenzubringen.

Special

martin Sowa, 59 

Referent für Inklusionssport beim 
Landesbehindertenbeauftragten 
von Baden-Württemberg

Seit Anfang dieses Jahres ist Martin 
Sowa als Referent für Inklusionssport 
bei der Geschäftsstelle des Landes­
behindertenbeauftragten von Baden-
Württemberg tätig. Die Aufgabe des 
59-Jährigen besteht darin, den Prozess 
der sportlichen Inklusion in der Ver­
einslandschaft mit Rat und Tat zu un­
terstützen.  S e b a s t i a n  HO  h l

Charity

John McGUrk, 52

Seit über 20 Jahren erläuft der  
Held im Schottenrock Spenden für 
benachteiligte Kinder

„Solange ich auf dieser  
Welt bin, werde  
ich nicht aufhören, für  
Kinder zu laufen“


